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Hamburg hat einen seiner prägendsten Filmemacher*innen verloren. Hark
Bohm, Regisseur, Autor, Produzent und leidenschaftlicher
Hochschullehrer, ist im Alter von 86 Jahren in seiner Heimatstadt
verstorben.

Sein Werk ist ein unüberhörbares Echo der deutschen Nachkriegsgesellschaft, ein
Spiegel, der die Brüche und die unbequemen Wahrheiten der Jugend einfing.

Bohm war kein Salon-Intellektueller. Er war ein Filmpionier, der mit der Kamera in
die Hochhaussiedlungen Hamburgs zog, dorthin, wo die Fassaden bröselten und die
Kinder um ihren Platz in der Welt kämpften. Seine Filme waren unmittelbar, roh und
von einer zupackenden, fast dokumentarischen Energie, die im damaligen
deutschen Kino ihresgleichen suchte.

Sein Meisterstück bleibt unbestritten „Nordsee ist Mordsee“ (1976). Der Titel wurde
zu einem geflügelten Wort, der Film zu einem Klassiker des sozialkritischen Coming-
of-Age-Kinos. Er erzählte die Geschichte der ungleichen Freundschaft zwischen
einem deutschen und einem zugewanderten Jungen in Wilhelmsburg – ein
politisches Statement, das die Brutalität der Realität nicht scheute. Diese Spannung
zwischen schonungsloser Härte und tief empfundener Sensibilität sollte Bohms
Karriere definieren, von dem Jugenddrama „Moritz, lieber Moritz“ (1978) bis hin zum
mit dem Bundesfilmpreis in Gold ausgezeichneten Film „Yasemin“ (1988).

Das Faszinierende an Bohms Ansatz war, wie er die Grenzen zwischen Kunst und
Leben verschwimmen ließ. In „Nordsee ist Mordsee“ besetzte er zwei seiner
Adoptivsöhne in den Hauptrollen. Bohm war ein begeisterter Vater von vier
Adoptivkindern und zwei Pflegekindern. Einer seiner Söhne, der Schauspieler Uwe
Bohm (1962–2022), trat mit seinen Filmen selbst in die Fußstapfen des Vaters und
war eine feste Größe in der deutschen Film- und Theaterlandschaft. Für Hark Bohm
zählte die Familie ebenso wie der Film – beide boten ihm einen Ort des
Zusammenhalts.

Hark Bohm war jedoch mehr als nur ein großer Geschichtenerzähler. Er war ein
leidenschaftlicher Filmpolitiker. Er war Mitinitiator des „filmverlags der autoren“
(1971) und Mitbegründer des Hamburger Filmbüros und des Filmfests Hamburg
(beides 1979). Als Professor gründete er 1993 das Filmstudium Hamburg an der
Universität, das heute in die Hamburg Media School (HMS) integriert ist. Hier prägte
er eine ganze Generation von Filmemacher*innen, unter ihnen seinen
Meisterschüler Fatih Akin.
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Diese enge Verbindung zum Schaffen der nächsten Generation manifestierte sich
zuletzt in dem Film „Amrum“ von Fatih Akin, der auf Bohms autobiografisch
inspiriertem Roman basierte. Erst kürzlich feierte der Film seine Premiere. Bohm
selbst spielte eine kleine Rolle, ein letzter Auftritt, der ihn noch einmal an den Ort
seiner Kindheit zurückführte.

Senator Dr. Carsten Brosda, die Hamburger Behörde für Kultur und Medien,
würdigte Hark Bohms Vermächtnis mit klaren Worten: „Hark Bohm war ein Meister
darin, im scheinbar Alltäglichen die wirklich großen Geschichten zu finden. (…) Für
mich ist der deutsche Film der letzten Jahrzehnte ohne Hark Bohm nicht denkbar.“
Er habe mit „leidenschaftlicher Vernunft“ den Film als Möglichkeit gesehen, die
soziale Gegenwart zu beleuchten, „um menschliche Zukunft denkbar zu machen.“

Ein großer und unbeugsamer Geist ist von der Leinwand abgetreten, dessen
filmisches Erbe in Hamburg und weit darüber hinaus leuchten wird.
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